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Einführung

Unter den Rohmaterialien der neolithischen Silexinven- 

tare Südbayerns spielt eine Sorte von Horsteinen eine 

ganz außergewöhnliche Rolle: Die Plattenhornsteine 

aus den Kalkschiefern und Plattenkalken der Altmühl- 

Alb.

Mit der genaueren Erkundung des Pundplatzes Baiers­

dorf zeichnete sich 1966 der erste konkrete Anhalts­

punkt über die Lage der neolithischen Silexabbaue im 

Landkreis Kelheim ab. Schon seit langem hatten ver­

schiedene Prähistoriker die Hauptbezugsquellen des be­

gehrten Plattenmaterials in der Umgegend von Kelheim 

vermutet. Jedoch: Der hauptsächlich im Früh- und 

Mittelneolithikum verwendete feingebänderte Platten­

hornstein, der in seiner Beschaffenheit dem Jaspis na­

he kommt, steht in Baiersdorf nicht an.

Ich hatte es mir daher zur Aufgabe gemacht, die älter- 

neolithischen Silexabbaue genauer zu lokalisieren. Da­

zu waren eingehende geologische Vorstudien und um­

fangreiche Geländebegehungen erforderlich. Die Ergeb­

nisse meiner zehnjährigen Untersuchungen, die sich auf 

die ganze Südalb erstreckten, werden in dieser Arbeit 

zusammenfassend vorgelegt. Das ausgewertete Material 

entstammt bis auf zwei Stücke meinen eigenen Auf­

sammlungen. Ausgrabungen wurden auf keiner der 

Fundstellen bisher durchgeführt. Es handelt sich daher 

durchweg um Oberflächenfunde von ziemlich einheit­

lichem Charakter. Bei einigen paläolithischen Geräte­

formen ist die Datierung nicht ganz eindeutig.

Mein Dank gilt an dieser Stelle den Herren Professoren 

Dr. H. SCHWABEDISSEN und Dr. H. MÜLLER-BECK 

für ihre großzügige Unterstützung. Zu danken habe ich 

auch den Damen und Herren der Staatlichen Biblio­

thek in Regensburg, insbesondere dem Leiter der Fern­

leihstelle, Herrn Bibi. Am. RIESINGER, die mich bei 

der Beschaffung entlegener Literatur in jeder Weise 

unterstützten.

'Geologisch-geographischer Überblick

Im Süden des Fränkischen Juras sind auf weiten Gebie­

ten dünnplattige, ebenflächige Kalke aufgeschlossen, die 

allgemein als Kalkschiefer oder Plattenkalke bezeichnet 

werden. Sie liefern bei Solnhofen, Langenaltheim und 

Mörnsheim in Mittelfranken die für die Lithographie ge­

eigneten sehr feinkörnigen Platten. Stratigraphisch gehö­

ren die Kalke zum Oberen Malm, speziell zum Mittel- 

Kimmeridge bzw. Unter-Tithon. Sie bilden im westli­

chen Gebietsteil hauptsächlich die Solnhofener Schi’ch- 

ten (Malm Zeta 2), während gegen Osten die Schiefer­

bildung schon in den Tiefen Ulmensisschichten (= Gei- 

sentalschichten), im Malm Zeta 1, einsetzt. Die paläo- 

geographische Grenze im Westen ist das Ries. Es schei­

det die Fränkische von der andersgearteten Schwäbi­

schen Fazies des Obermalm.

Die Plattenkalke der Altmühl-Alb, dem Verbreitungsge­

biet der lithographischen Schiefer und deren Äquiva­

lente, verdanken ihre Berühmtheit nicht nur der 1798 

von SENEFELDER erfundenen Lithographie, sondern 

in ganz besonderem Maße auch ihren einmaligen Fossil­

einschlüssen. Es sind Tiere und Pflanzen eines warmen, 

subtropischen Meeres, zu denen sich Landtiere und 

Landpflanzen der nahen Küste gesellen, ebenso auch 

Tiere des Luftraumes. Die Schiefer entstanden demnach 

in einer Übergangszone vom Meer zur Küste, in einem 

ruhigen Seichtwassermeer, in geschlossenen Seebecken 

und Lagunen. Dieser oberjurassische Meeresteil, der 

vom Ostrand des Rieses bis zur "Regensburger Bucht" 

reichte, und der auch Ausläufer bis in die Fränkische 

Schweiz besaß, war in zahllose von Riffen umsäumte 

submarine Wannen oder Schüsseln untergliedert, die 

vielfach durch sogenannte "Kanäle" in Verbindung 

standen (MAYR 1967; SCHWERTSCHLAGER 1919). 

Das ehemalige submarine Relief ist daher heute durch 

einen ausgeprägten Fazieswechsel zwischen geschichte­

ten Sedimenten und ökologisch differenzierten, zooge- 

nen Massengesteinen (Schwamm- und Korallenriffen) 

gekennzeichnet. In der Regel beschränkt sich die ge­

schichtete Fazies auf deutlich begrenzte Sediment­

schüsseln, die in Gestalt, Größe und Tiefe sehr unter­

schiedlich und mehr oder weniger vollständig von unge­

schichteten Massengesteinen umgeben sind (TRUSHEIM 

1954, 246).

FREYBERG, der in einer hervorragenden Monographie 

den Oberen Malm der Altmühl-Alb beschrieben hat, 

gliedert die Schicht- und Massenfazies sowie deren 

Übergänge wie folgt:

1. Riff

a) Massenfazies (gewachsenes Riff)

b) Intrarecifale Fazies (in Lücken der Massenfazies)



2. Wanne
a) Riffbetonte Sedimente 

d Perirecifale Fazies
ß. Aporecifale Fazies (Kieselplattenserie)

b) Wannenbetonte Sedimente 

a. Schiefer, mit Mergellagen

ß. Plattenkalke, mit Mergellagen 
7. Bankkalke bzw. Mergelkalke, oft mit Mergel­

lagen

(FREYBERG 1968, 21)

Die riffbetonten Sedimente sind vielerorts den ge­

wachsenen Riffen als Riffschwelle vorgelagert und um­

geben wie ein Gürtel die völlig hornsteinfreien Wannen 

bzw. Schüsseln. Bei mangelndem oder fehlendem Riff­

wachstum können sie auch allein die Schüsselränder 

oder — wie beispielsweise in Baiersdorf, Kr. Kelheim, 

- isolierte Flachriffe bilden. Die perirecifale geschich­

tete Fazies ist die Hornsteinaureole des Riffs. Bei ihr 

sind Riffschuttbänke und Schill maßgebend beteiligt. 

Nachdem die Entstehung der Hornsteine in direktem 

Verhältnis zur Verschwammung steht, tritt hier der 

Hornstein vorwiegend in Knollen und dicken Schwar­

ten auf (z.B. Lenfeld, Kr. Kehlheim, und Alling, Kr. 

Regensburg).

Der zweite Typus, die aporecifale geschichtete Fazies, 

die auch als Kieselplattenfazies bezeichnet wird, führt 

in latent feingeschichteten Kalken ebenflächige, gebän­

derte Kieselplatten oder flache Kieselbrote. Bisweilen 

sind die Faziestypen verzahnt, doch liefern sie beide 

Hornsteinsorten von bester Qualität. Überregional be­

deutsam waren in prähistorischer Zeit natürlich vor 

allem die Plattensilicite der Kieselplattenfazies, die in 

drei bis vier ausgeprägten Schichtzonen in Erscheinung 

tritt und zwar:

1. Als Kieselplatten-Serie des Malm Epsilon 2 (Setatus- 

Zone),

2. als Dach- und - allerdings nur regional - als Trenn­

kieselhorizont des Malm Zeta 1 (Tiefe Ulmensis- 

Schichten = Geisental-Schichten); in geringem Um­

fang, sodann

3. im Malm Zeta 2 (Solnhofener Schichten) und

Abensberg - Arnhofen, Kr. Kelheim
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Abb. 2a Geologisch-stratigraphische Schnittbilder der Abbaustellen

4. als Kiesel plattenfazies des Tieferen Malm Zeta 3 

(Mörnsheimer Schichten) (vgl. FREYBERG 1968,

15).
Die Entstehung der Hornsteine der aporecifalen Fazies 

geht auf Kieselschwammrasen zurück, die in immer wie­

derkehrender Folge sich ansiedelten und abstarben. Der 

zurückbleibende Kieselschlick wurde von Kalkschlamm 

überdeckt und einsedimentiert. Das besonders'starke 

Wachstum der Kieselschwämme fällt in eine Zeit, in 

der das Meer sehr verflachte und sich entsprechend 

erwärmte. Gleichzeitig ist ein Stagnieren des Riffwachs­

tums allgemein zu beobachten. Es müssen Verhältnisse 

vorgeherrscht haben, wie sie noch heute in tropischen 

Flachseeriffen Vorkommen. Wie der Verkieselungsgrad 

des Hornsteins zeigt, nahm die Dichte der Kiesel­

schwämme und damit der Kieselsäuregehalt (Si 02) des 

Kieselschlicks gegen den oberen Teil der aporecifalen 

Schwammkuppeln ständig zu. Die Ursache hierfür dürf­

te wohl in submarinen Ökofaktoren, z.B. Lichtverhält­

nissen zu suchen sein. Die steinzeitlichen Abbaustel­

len und Ateliers befinden sich deshalb oft in den obe­

ren Bereichen der Silicispongienkappen, sofern diese, 

wie in Baiersdorf oder Ochsenhart, Kr. Weissenburg

Beni Hasan, 12. Dynastie. Ägyptische Handwerker bei der Herstellung großer Silexmesser (nach Newberry 1893)
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i. Bay., weitgehend von darüberliegenden Deckschich­

ten entblößt sind.

Die Mächtigkeit der Plattensilexlager ist stellenweise 

enorm. Sie kann viele Meter betragen. Im Waltinger 

Schlag bei Walting, Kr. Eichstätt, mißt das Schichtpa­

ket des Dachkieselhorizons (Zeta 1) etwa 4 Meter 

(EDLINGER 1964). Überhaupt lagern im Gebiete 

der Inching-Pfalzpainter Wanne, wenn auch nicht die 

qualitätsmäßig besten, so doch mit die meisten Platten­

hornsteine der Altmühlalb. Die schon lange bekannte, 

von GUMPERT (1954) zum ersten Mal beschriebene 

Schlagstelle Inching-Süd liegt ebenso wie der Blatt­

spitzenfundplatz Pfünz (SCHÖNWEISS 1970) inmitten 

dieser silexreichen Malm Zeta 1 — Schüssel ränder und 

zwar in unmittelbarer Nähe des eponymen Aufschlus­

ses der Geisental-Schichten, im Niveau des Trennkiesel­

horizonts (Abb. 2; nach FREYBERG 1964, 29). Ein 

weiterer Fundplatz der sogenannten Grobgerätigen 

Kultur, wie sie GUMPERT für Inching und viele an­

dere Abbaustellen glaubte annehmen zu müssen, einer 

Auffassung, der sich schon Bl R KN ER heftig widersetz­

te und zu der im großen Rahmen des Campignien 

schon sehr früh SCHWANTES (1932) eine eindeutige 

Stellungnahme abgab, ist Ochsenfeld-Tempelhof (Kr. 

Eichstätt). Die geologische Karte von ZEISS (1964) ver­

weist dieses Atelier einwandfrei in die überaus silexrei­

chen Malm Zeta 3-Schichten, die sich über weite Flä­

chen nördlich und südlich von Ochsenfeld erstrecken.

Wie für die Grobgeräte-Fundstellen im Altmühljura gilt 

dasselbe auch für die des Donauraumes. Nach den ein­

schlägigen geologischen Karten befinden sie sich immer 

im Faziesbereich riffbetonter Sedimente, oder wie in 

Lengfeld, Kr. Kelheim, fast schon im Riffschuttkalk

des Malm Zeta 1 (OSCHMANN 1958, Kte.). Bei allen 

Fundplätzen von Grobgeräten zwischen Regensburg 

und Kelheim, die 1970 HERRMANN zusammenfas­

send vorlegte, genügt ein Blick auf die entsprechende 

geologische Karte, die durchwegs an diesen Stellen 

Malm Zeta 1a Schichtfazies aufzeigt. Auf die Inter­

pretation unserer grobgerätigen Silexindustrien ging 

neuerdings REISCH (1974) aufgrund seiner Grabun­

gen in Lengfeld klärend ein. Fast parallellaufend mit 

der Deutung des Campignien in Frankreich und Italien 

geht bei uns gleichfalls die Erkenntnis einher, daß es 

sich bei den Grobgerätefundplätzen durchwegs um Ate­

lier- oder Abbaustellen handelt, deren Zeitstellung sehr 

verschieden sein kann. Ich verweise in diesem Zusam­

menhang auf zwei Artikel von M.C. CAUVIN (1963 

u. 1971).

Im Rahmen dieses Aufsatzes nun auf die flächenmäßi­

ge Verbreitung der Kieselplatten auf den einzelnen Meß­

tischblättern der südlichen Frankenalb einzugehen, wür­

de den gegebenen Rahmen sprengen. Ebenso muß auf 

die Vorlage entlegener Literatur, in der auf Spezialkar­

ten die Streuung und die Faziesbereiche dieser che­

misch äußerst resistenten Gesteine kartiert sind, ver­

zichtet werden. Sie wird jedoch in einer größeren Mo­

nographie über den Silexbergbau im Fränkischen und 

Ortenburger Jura die nötige Berücksichtigung finden.

Im Laufe der vergangenen 10 Jahre habe ich fast alle 

von den Geologen fixierten Plattenhornsteinlager (meh­

rere Hundert) auf der südlichen Frankenalb systema­

tisch abgesucht. Außerdem führten mich Exkursionen 

zu den Kalkschiefervorkommen der nördlichen Fran­

kenalb und der Schwäbischen Alb, die leider kein be­

friedigendes Ergebnis erbrachten. Als Grundlage dien­

ten mir die geologischen Abhandlungen von EXLER
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(1955) über den Bronner Plattendolomit und die von 

TEMMER (1964) über die Schiefer- und Plattenkalke 

des Weißen Juras der Schwäbischen Alb. Die Untersu­

chungsergebnisse im Fränkischen Jura möchte ich hier 

kurz umreißen:

Die Struktur und Textur der Hornsteinplatten aller 

Horizonte (Malm Epsilon bis Zeta 3) ist im Osten, 

um Kelheim, und im Bereich der Albsüdrandflexur bei 

Ingolstadt und Abensberg weit besser als am westlichen 

Riesrahmen, im Vorries und an der mittleren Altmühl. 

Dort sind sie meist stark tonhaltig (bestes Beispiel 

Mörnsheim-Maxbruch), porös und löchrig, und sprin­

gen, wenngleich sie oft von guter Textur sind, plattig. 

Hingegen sind sie bei Kelheim und Painten außeror­

dentlich homogen und sehr gut durchkieselt. Entlang 

der Sandharlanden-Saaler Riffmasse, zwischen Abens­

berg und Saalhaupt, und zwischen Eitensheim und 

Buxheim am Westrand der Ingolstädter Ausräumungs­

landschaft, erreichen sie stellenweise die Qualität des 

nordischen Feuersteins. Ganz offensichtlich hatte die 

Bildung von Großfaziesräumen, wie sie FREYBERG 

(1968, 34) herausstellt, auch auf die Ausbildung der 

petrographischen Eigenschaften der Hornsteine einen 

nicht unwesentlichen Einfluß.

Neben dem noch wenig untersuchten Vorkommen bei 

Eitensheim — St. Salvator sind es in besonderem Ma­

ße die Rohstofflagerstätten in der Abensberger Schüs­

sel (Abensberg-NO, Oberfecking und Schoissenkager), 

die den weitverbreiteten feingebänderten Plattenhorn­

stein lieferten. Das Abensberger Bergbaugebiet konzen­

triert sich auf die Zone, wo der Obere Malm endgül­

tig unter diluvialen Schottern und tertiärer Molasse 

verschwindet. Bedingt durch die Nähe zum niederbay­

erischen neolithischen Agrarland stellten diese Silexgru­

ben einen Wirtschaftsfaktor ersten Ranges dar. Von hier 

aus wurde Südbayern und der Donauraum Regensburg- 

Straubing mit einem Rohmaterial versorgt, das sich be­

sonders für die Herstellung von Klingengeräten eigne­

te. Eine Untersuchung von DAVIS (1975, 67) hat er­

geben, daß Werkzeuge und Platten.aus diesem Gestein 

weite Teile Mitteleuropas durch Fernhandel erreicht 

haben müssen. Eine diesbezügliche Untersuchung ist, 

wie DAVIS völlig zu Recht darlegt, außerordentlich 

schwierig. Leichter hingegen ist es, die Exportwege 

der spätneolithischen Werkzeuge und Waffen aus Kru­

stenhornsteinplatten zu verfolgen.

Die Entdeckung des Hauptabbaugeländes auf feinge­

bänderten Plattenhornstein Abensberg-NO gelang mir 

1972 nach der Auswertung der geologischen Arbeiten 

von F.X. SCHNITTMANN (1926) und O.M. REIS 

(1933). Es muß hier bemerkt werden, daß schon 1926 

SCHNITTMANN (1926, 217) die gebänderten, dunklen 

Hornsteine vom Galgenberg bei Abensberg als "Abens­

berger Hornsteine mit weißer Kieselrinde” bezeichnet 

hat. Den von SCHNITTMANN geprägten Terminus 

"Abensberger Hornstein" sollte auch die bayerische 

Neolithforschung übernehmen.

Mit Beginn der spätneolithisch-kupferzeitlichen "Silex­

faszination" dürfte die wirtschaftliche Bedeutung der 

Abbaustellen in der Abensberger Schüssel stark ge­

schwunden sein, denn die Herstellung großer Silexblät­

ter erforderte entsprechend dimensioniertes Rohmate­

rial. Andererseits hat der Abensberger Plattenhornstein 

die unangenehme Eigenschaft, daß er wegen seiner un­

terschiedlichen Feinschichtung bei bifazialem Schlag 

leicht schiefert. Zahlreiche flächig bearbeiteten und 

weggeworfene Abfallstücke beweisen das. Dennoch 

muß auch hier während des Spätneolithikums ein re­

ger Abbaubetrieb geherrscht haben,« wie zwei völlig 

demolierte geschliffene Hämmer oder Schlägel aus Fels­

gestein beweisen (Abb. 26, 64).
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Für die Fertigung großer Silexgeräte boten sich die 

weiter abgelegenen Hornsteindecken auf den Jurahoch­

flächen an. Von den uns bis heute bekannten Abbau­

stellen war mit Sicherheit Baiersdorf der wichtigste 

Lieferant von Werkzeugen, Waffen und Rohplatten. Mit 

letzteren ließen sich nach Belieben kleinere Werkzeuge 

hersteilen, vor allen Dingen Pfeilspitzen. Wegen der Grö­

ße der Baiersdorfer Platten und wegen deren außeror­

dentlichen Homogenität, die bifaziale Flächenbearbei­

tung erlaubte, waren den Abmessungen der Silexblät­

ter keinerlei Grenzen gesetzt, vorausgesetzt, daß die 

Geräte für deren Benützer nicht zu unhandlich oder

zu schwer wurden. In Baiersdorf treffen wir fast durch­

wegs Krustenhornsteine an, wie sie für die Altheimer 

Gruppe, die Schnurkeramik und Glockenbecher-Kultur 

typisch sind. Geologisch gehören sie nach der Kartie­

rung von BAUSCH (1963, Kte.) dem Malm Zeta 3 

an, der in Resten über den Bank- und Plattenkalken 

des Malm Zeta 1+2 ansteht.

FREYBERG hat in der schon zu Anfang zitierten Mo­

nographie auf Spezial karten die Etappen der Faziesver­

teilung im Oberen Malm der Altmühl-Alb erfaßt. Wenn 

wir in diese Karten die paläolithischen Höhlen- und 

Freilandrastplätze eintragen, ergeben sich einige inter­

essante Aspekte. Im Falle der Weinberghöhlen bei Mau­

ern und der Paläolithstation Speckberg bei Nassenfels 

träte deren rohstofforientierte Lage allerdings noch 

deutlicher hervor, wenn wir die geologische Karte der 

Malmtafel zwischen Eichstätt und Neuburg a.d. Donau 

(FREYENBERG 1964, T. 11) heranzögen, die speziell 

die Gegend um Meilenhofen als besonders reich an 

Malm Zeta 3r (=Riff-)Hornsteinen ausweist. Den Ate­

liercharakter des Speckberges unterstreichen darüber 

hinaus die im Einzugsgebiet der Schotter und in der 

Umgebung des Wellheimer Trockentals anstehenden rei­

chen Vorkommen an obercenomanen Inoceramenquar- 

ziten, die LEHNER (1933, 466) kartiert hat. Diese 

zwischen Neuburg a.d. Donau und Dollnstein a.d. Alt­

mühl weit verbreiteten Quarzite besitzen ebenso wie

0 100 200 m

Abb. 2c

w

250 500 m Abb. 2d
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Riff(meist Dolomit) Bankkalk (Malm i) .-Kalke tj,-Trennhornstein ̂ik-Kalk« £ i - Oachhornstein Schiefer Dolomit. Schiefer

MalmZctal Malm Zeta 2*3

Abb. 3 Inching Süd. Abgedeckte geologische Skizze des Hofstettner Forstes nach v. Freyberg 1964.

** Abbaustellen auf hellgrauen Plattenhornstein.

die kretazischen Quarzite der Schutzfelsschichten bei 

Bad Gögging auf Blatt Neustadt a.d. Donau (SCHMIDT- 

KALER 1968, 39) teilweise sehr feines, dichtes Korn 

und dadurch recht gute schlagtechnische Eigenschaften.

Was die paläolithischen Höhlenfundplätze an der 

unteren Altmühl anbelangt, so war es nicht uninteres­

sant, Höhlen wie Abbaustellen in eine Panoramakarte 

RÜTTES (1971, Abb., 13) einzutragen. Die Karte 

(Abb. 4) zeigt das submarine Relief im Malm Zeta mit 

dem von Riffschuttbänken und Schwammrasen beglei­

teten "Kanal von Altessing", der die Paintener Schüs­

sel mit der Hienheimer Schüssel verbindet. Der "Alt­

essinger Kanal", den die Ur-Donau um Altessing be­

sonders stark abgetragen hat, was zu einer deutlichen 

Ausbuchtung des Altmühltales führte, verläuft genau 

zwischen den fundreichen Höhlenrastplätzen von Grons­

dorf und Neuessing. Die sehr hornsteinträchtige ''Ka­

nalzone" bietet sowohl Platten- wie Knollenhornsteine 

des Malm Epsilon 2, Zeta 1 und Zeta 2b (BAUSCH 

1963). Das plattige Material nimmt gegen Sausthal und 

die Südostecke des Blattes Laaber stark zu. Hier sto­

ßen wir schließlich auf besonders viele ockergelbe und 

buntfarbige Plattenhornsteine.

Der enorme Silexreichtum im Mündungsbereich der 

Altmühl wirft unwillkürlich die Frage auf, ob es nicht

paläolithische Silexprospektoren waren, die das untere 

Altmühltal regelmäßig frequentierten. Das in der jung- 

paläolithischen Schicht C2 der Sesselfelsgrotte gefunde­

ne Depot von 4 großen bearbeiteten Silexplatten, das 

FREUND 1970 und 1974/75 bekannt machte, könnte 

eine solche Annahme unterstützen.

Unter geologischen Gesichtspunkten bieten — um ein­

mal weiter auszuholen — sowohl das Lonetal wie auch 

das Tal der Vbzere gewisse Parallelen. Was das Lonetal 

anbetrifft, so hat bereits WETZEL (1958, 112) auf die 

enge Verknüpfung von paläolithischen Höhlenrastplät­

zen und nahen Rohstofflagern in den ostwürttembergi- 

schen Feuersteinlehmen hingewiesen. Wenn wir dazu 

die Arbeiten von BEURER (1971) und MÜLLER (1958) 

über diese Feuersteinlehme einmal einsehen, finden wir 

die Ansicht WETZELS bestätigt.

Um noch auf das Tal der Vfezere zurückzukommen:

Auch dort finden wir lagerstättenmäßig dieselben Ver­

hältnisse vor. Schon 1928 hat 0. HAUSER (1958,

56) als erster den primären Knollenhornsteinlagern in 

der Nähe der Laugerien seine Aufmerksamkeit geschenkt. 

Weitere, sehr großflächige kretazische Feuersteindecken, 

zusammen mit Silexgewinnungsstätten finden wir hoch 

über dem Fluß bei La Chapelle-Aubareil. Spätestens 

dort wird dem aufmerksamen Besucher die absolute 

Rohstoffabhängigkeit der Talsiedlungen bewußt.
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Großabbaustellen auf Plattensilex

1. Baiersdorf, Landkreis Kelheim,

Geographische Lage:

Meßtischblatt 7036 Riedenburg 

Hoch 54,24825 54,24925

bis

Rechts 44,81485 44,82660

Die eigentliche Entdeckung der Funstelle verdanken wir 

C. GUMPERT, der in den dreißiger Jahren zum ersten 

Mal in Baiersdorf war. Später befaßte sich F. HERR­

MANN mit dem Fundplatz und berichtete 1951 und 

1956 über ihn. 1966 setzte ich auf Anraten HERR­

MANNS dessen Forschungen und Aufsammlungen fort 

(ANONYMUS 1966). Noch im selben Jahre stellte ich 

anläßlich der Hugo Obermaier-Tagung in Regensburg

die neuen Funde im Museum der Stadt Regensburg 

aus. Die Ausstellung nahm H. FÖDISCH (1967) zum 

Anlaß, einen Bericht über Baiersdorf in der Zeitschrift 

"Vorzeit" zu bringen. Auf die Veröffentlichung hin 

setzte eine Invasion von Privatsammlern aus der gan­

zen Bundesrepublik ein, die zur Folge hatte, daß 

nicht wenige Fundstücke für immer verloren gingen.

Die Abbaustelle selbst befindet sich zwischen den Ort­

schaften Baiersdorf und Keilsdorf auf der Höhe P. 

536,4 km nordwestlich des Neuessinger Höhlenkom­

plexes. Das gesamte fündige Areal konzentriert sich um 

den höchsten Geländepunkt der ganzen Gegend und 

umfaßt etwa 0,5 qkm. Die überaus silexreiche, etwa 

1 bis 2 Meter mächtige Hutschicht dieses aporecifalen 

Malm Zeta 3-Schwammrasens führt hauptsächlich Kru-

Abb. 4 Die submarine Lagdschaft im Malm-Zeta in der weiteren Umgebung der Weltenburger Riffmasse (nach Rutte 1971). 

Die vorgeschichtlichen Plattensilex-Bergwerke befinden sich in den riffnahen Zonen am Rande der Schüsseln.



stenhorsteine mittlerer bis feiner Körnung. Die Stärke 

der Silexplatten bewegt sich zwischen zentimeterdicken 

Lagen und dezimeterstarken Dickplatten. Wulst-, brot- 

und knollenförmiges Material ist dabei keineswegs sel­

ten. Die meisten Rohstücke sind irgendwie schon ein­

mal bearbeitet worden. Halbfabrikate, die dem Stein­

schläger nicht mehr zusagten, wurden ebenso wegge­

worfen wie mißlungene, fast fertige Werkzeuge. Nur 

ein geringer Teil der Geräte ist patiniert; meistens sind 

es solche vom höchsten Geländepunkt, wo sie sehr lan­

ge an der Oberfläche gelegen haben müssen. Von dersel­

ben Stelle stammt auch ein kleines spätneolithisches 

Jadeitbeilchen her (Abb. 23,49). Leider sind unter den 

patinierten Stücken welche, die typisch spätneolithisch 

sind, so daß die Patina als Alterskriterium weitgehend 

ausscheidet.

Die häufigsten Werkzeugtypen auf unserem Platz sind 

zweischneidige Bogenmesser, die, wie Rekonstruktio­

nen ergaben, eine Länge von ca. 30—35 cm und eine 

Breite bis zu 12 cm erreichen konnten. Ihnen gegen­

über nehmen sich die Messer und Sicheln aus den 

nieder- und oberbayerischen Siedlungen der Althei- 

mer Gruppe (DRIEHAUS 1960, T. 51) geradezu be­

scheiden aus. Die Messer erinnern, um einmal einen 

Blick nach Ägypeten zu werfen, in ihrer Form sehr 

stark an die prä- und frühdynastischen Feuersteinmes- 

ser (REINACH 1897, 333), deren Herstellung uns noch 

auf den späteren Grabmalereien der 12. Dynastie von 

Beni Hasan anschaulich vor Augen geführt wird (Abb.

1) (NEWBERRY u. GRIFFITH 1896, MÜLLER-KAR- 

PE 1974, T. 143/6). Den Messern folgen zahlenmäßig 

sichelartige Geräte, Dolche und Blattspitzen, außerdem 

dann noch verschiedene Schabertypen. Für die spät- 

neolithischen Blattspitzen, von denen einige größen­

mäßig nur wenig hinter den Messern rangieren, ist 

oft eine rautenförmige Platte (Abb. 22,45) die Aus-

52



• Michelsberger Kultur 

+ Altheimer Gruppe

x Pfyner Gruppe

# Plattensilex - Abbau 

Fernhandelswege

Abb. 6 Fernhandelswege spätneolithischer Plattenhornsteingeräte in Mitteleuropa



gangsform. Wir können diese Rohform noch an vielen 

bayerischen Silexdolchen und an den Zweiseitern aus 

der Klausennische beobachten. Die spitze Basis diente 

beim Zurichten als Griff. Bei trapezoiden Platten lag 

die Handhabe häufig außerhalb der Mitte. Dadurch 

bildete sich im Laufe der Bearbeitung ein seitlicher 

Zapfen, der zum Schluß entweder wegretuschiert wur­

de oder als Dorn (Abb. 21,40) stehenblieb. Für ge­

krümmte Messer und Sicheln eigneten sich besonders 

gut die schon natürlich vorgeformten Randstücke von 

Silexschwarten oder Segmente rundlicher Platten. Die 

einzelnen Stadien der Fertigung von Blattspitzen und 

Messern lassen sich an Hand zahlreicher Belege gut 

studieren.

Unter den Vorformen sind sowohl in Baiersdorf wie 

auch in Abensberg Choppers und Chopping-tools aus

Abb. 7 Die vorgeschichtlichen Plattensilex-Abbaue im Verbreitungsbild der spätneolithischen Silexdolche.
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Silex häufig. Da diese Formen in den verschiedensten 

steinzeitlichen Kulturen der Erde immer wieder auf- 

treten, sind sie typologisch nicht verwertbar. Die Be­

zeichnung "Vorform" besteht meiner Ansicht in un­

serem Falle zurecht. Ich denke da vor allem an eine 

von vielen Autoren kaum beachtete Veröffentlichung 

der beiden Ägyptologen J.P. LAUER und F. DEBONO 

(1950), die an Hand von Atelierrückständen und Vor­

fabrikaten aus dem Bezirk der frühdynastischen Pyra­

mide des Djoser bei Saqqara (3. Dynastie) den genau­

en Werdegang vom Chopper zum flächig überarbeite­

ten halbmondförmigen Steingerät beschreiben. Ein pa- 

läolithisches Alter der Baiersdorfer Chopping-tools ist 

daher weitgehend auszuschließen.

Ob sich — um der Frage nach dem Paläolithikum noch 

nachzugehen — unter den Blattspitzen auch solche der 

Altmühlgruppe befinden, ist schwer zu entscheiden. Ein 

statistischer Größenvergleich würde jedoch zeigen, daß 

die allermeisten Blattspitzen im Durchschnitt um ein 

beträchtliches größer sind als die der mittelpaläolithi- 

schen Altmühlgruppe.

Wenn die Altmühlgruppe auch ausscheidet, so bin ich 

dennoch geneigt, in einer Reihe schöner Zweiseiter Ver­

treter einesMittelpaläolithikums zu sehen, die ihrem gan­

zen Charakter nach Parallelen im Micoquien der Klau­

sennische besitzen (Abb. 12,1; 14,5; 15,9; 17,17).

Der breittrianguläre, leicht patinierte Faustkeil (Abb. 

13,3), dessen Rückseite und rechte Ecke von Frostaus- 

sprenglingen zernarbt ist, weist indessen eine sehr star­

ke Tendenz zum französischen und hessischen Mou- 

stferien de tradition acheulöen auf (BORDES 1961,

PI. 57; LUTTROPP 1955, 313). Auch bei verschieden­

en Schabertypen (z.B. Abb. 14,6; 16,11—14; 18,23) 

kann ein höheres Alter nicht ganz ausgeschlossen wer- 

den.lm Hinblick auf eine Studie von AZZATI, CRE- 

STI und PALMA Dl CESNOLA über eine neolithi- 

sche Campignienfundstelle auf dem Monte Gargano 

in Italien (1969) möchte ich es dennoch nicht für 

ausgeschlossen halten, daß von den Zweiseitern der ei­

ne oder andere wie das Gros unserer Funde spätneoli- 

thisch ist.

Und wie steht es mit einem Jungpaläolithikum und 

Mesolithikum? Bis freute stehen mir vier Artefakte zur 

näheren Diskussion zur Verfügung. Es sind als erstes 

drei Stichel, von denen der auf Abb. 19,26 mit Si­

cherheit dem Jungpaläolithikum angehört. Beim zwei­

ten (Abb. 19,29) kann der Stichelabschlag auch zu­

fällig zustande gekommen sein. Das große, bifazial be­

arbeitete Instrument schließlich, das aus einer trapez­

förmigen Platte hergestellt wurde, ist mit seiner hand­

lichen Kerbe als Stichel geradezu prädestiniert (Abb. 

17,15). Sehr interessant ist schließlich ein Bruchstück

eines wiegmesserförmigen, massiven Werkzeugs (Abb. 

18,22). Dieser Gerätetyp, den die französische Typo­

logie als "piece arqufee" bezeichnet, tritt in ähnlicher 

Form vorwiegend im Magdaldnien auf (KELLEY 1960; 

COMBI ER 1962; CHAMBORD 1969). Im Gegensatz 

zu den französischen und ukrainischen (COMBIER 

1962) ist unser "gebogenes Stück" sehr viel kleiner. 

Nach einer Zusammenstellung von ZOTZ (1962/63) 

könnte auch ein weit jüngeres Alter in Frage kom­

men. Auf keinen Fall ist es ein Kern (REISCH 1974, 

57), eher noch ein Halbzeug, das mit den Vorfabri­

katen aus der russischen Station Pdgrdma I, die JOU- 

RAVLEV (1973) beschrieben hat, verglichen werden 

kann.

Um auf den Silexbergbau in Baiersdorf zurückzukom­

men, möchte ich feststellen, daß dort wegen der zu 

geringmächtigen silexführenden Überdeckung nicht mit 

großangelegten Schächten oder Stollen zu rechnen ist. 

Die Gewinnung des Plattenhornsteins erfolgte wahr­

scheinlich in Mardellen-Betrieben.

2. Abensberg-NO, Landkreis Kelheim, — Abensberger 

Malm Zeta-Schüssel 

Geographische Lage:

Meßtischblatt 7137 Abensberg 

Hoch 54,09825

Rechts 44,91338

Nordöstlich von Abensberg, etwa 1 km südlich Arn­

hofen, durchschneidet bei P. 373 die B 16 einen 

Plattenkalkhügel, den die Ur-Abens denudiert und in 

Kiesbänke eingebettet hat. P. 373 führt wie die ge­

schichtete Fazies des Galgenbergs und Linsbergs ge­

bänderte Hornsteinplatten und -knollen mit konzen­

trischen Ringen. Eigentlich wäre es vertretbar, diese 

Hornsteine als Feuersteinschiefer zu bezeichnen-, weil 

verschiedene Varianten sehr rein sind. Etwas östlich 

von P. 373 bietet eine große aufgelassene Kiesgrube, 

die man beim Bau der B 16 anlegte, und durch die 

etwa ein Viertel des Areals zerstört wurde, einen tie­

fen Einblick in die Substruktur an der Peripherie des 

silexreichen Riffhutes. Noch in 3—4 Metern Tiefe 

treffen wir in einem Durcheinander von Kalkschie­

fern und Kies bearbeitete Bänderhornsteine an. Die 

Farbnuancen dieses wunderschönen Gesteins reichen 

von Schwarzgrau über hellere Grautöne bis Violett.

Die reichen Oberflächenfunde sind dort, wo der Bo­

den mit Kalkplatten durchsetzt ist, weiß patiniert. 

Unter den bifazial bearbeiteten Gesteinsstücken las­

sen sich paläolithische (Abb. 26,63) und spätneolithi- 

sche unterscheiden. Das Neolithikum unterstreichen 

die schon erwähnten zertrümmerten durchlochten Ge- 

zähe. Eine sehr große Silexhacke läßt sich vorerst



Abb. 8 Baiersdorf, Ldkr. Kelheim. Im Vordergrund ist die dichte Streuung der Plattenkiesel zu erkennen.

nicht genau datieren. Den bisherigen Beobachtungen 

nach hat man zu den verschiedensten Zeiten die wert­

vollen Rohplatten aus dem völlig zermürbten Platten­

kalkhügel (Abb. 10) und aus dem Kies herausgegra­

ben. Wieweit das ältere Neolithikum daran beteiligt 

war, müßte eine genauere Untersuchung des Areals 

klären.

Es ist allein von geologischen Gesichtspunkten her ge­

wiß nicht übertrieben, wenn wir die Abensberger Schüs­

sel als Zentrum des mittel- und älterneolithischen Si­

lexbergbaus betrachten. Denn Abensberg steht keines­

wegs isoliert da. Weitere kleinere Abbaustellen sind die 

nordöstlicher gelegenen, als Siedlungen gedeuteten Fund­

orte Oberfecking P. 373,1 und Schoissenkager P. 405. 

Auf beiden Plätzen ist die geologische Situation wegen 

jüngerer Überdeckungsbildungen (Lösse und Schotter) 

nicht ohne weiteres durchschaubar. Sehr viele ebenflä­

chige kalkplatten und unbearbeitete Rohsilexplatten 

weisen aber eindeutig auf natürliche Lagerstätten hin.

Im Interesse der älterneolithischen Bergbauforschung 

wären Grabungen in Oberfecking von größtem Interes­

se. Wie ich feststellen konnte, befindet sich Oberfecking 

in einer Kontaktzone, wo Riffschuttkalke (Zeta 1) und 

Tiefe Ulmensis-Schichten (Zeta 1a) aneinanderlagern. 

Leider sind die geologischen Blätter Abensberg und 

Langquaid noch nicht erschienen, so daß verschiedene 

Fragen offen bleiben müssen. Sicher dürfte sein, daß 

sich die Lagerstätten dieser hochwertigen BändersiIici- 

te noch weiter auf Blatt Langquaid erstrecken.

3. Eitensheim — St. Salvator, Landkreis Eichstätt/ 

Ingolstadt

Geographische Lage: Meßtischblatt L 7132 Eich­

stätt

Hoch 54,08675

Rechts 44,49325

Die geologische Grundlage für die Erkundung dieser 

Abbaustelle bietet die Abhandlung FREYENBERGS 

(1964) über die Geologie des Weißen Jura zwischen 

Eichstätt und Neuburg/Donau. Die für das Neolithi­

kum des Ingolstädter Raumes nicht unbedeutende La­

gerstätte von grau gebänderten Platten- und Knollen­

hornsteinen wurde bis heut noch nicht genauer unter­

sucht. Stratigraphisch ist die nach FREYBERG (1964, 

41) der Kieselplattenserie der Mörnsheimer Schichten 

(Malm Zeta 3a) zuzurechnen. Ein vorläufiges geologi­

sches Profil ist auf Abb. 2 abgebildet.

4. Ochsenhart, Landkreis Weissenburg i. Bayern 

Geographische Lage: Meßtischblatt L 7131 Eich­

stätt

Hoch 54,19925

Rechts 44,3050

Auf dem Nordhang der Höhe 545, südöstlich des_ Or­

tes sind im Dachkieselhorizont des Malm Zeta 1 (ED- 

LINGER 1966, Kte.) mehrere ausgedehnte Blattspitzen­

schlagplätze auszumachen, die beigen und rostroten 

Plattenhornstein verarbeiteten. Weitere Schlagstellen be-
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finden sich entlang eines etwa 800 Meter langen schma­

len Streifens, der sich nordöstlich des Dorfes gegen Bie- 

wang hinzieht. Zeitstellung: Spätneolithikum (T 16 65 

-66).

Der spätneolithische Fernhandel mit Plattensilex

Eine detaillierte Analyse zu diesem Thema kann und 

soll hier nicht erfolgen, dafür ist die Materie zu kom­

plex. Unter Berücksichtigung einiger wichtiger Arbeiten, 

die unser Thema streifen, habe ich in die Verbreitungs­

karte von DRIEHAUS (1960, Abb. 4) die mutmaßli­

chen Handelswege eingetragen (Abb. 6), wobei ich die 

Donau als Wasserstraße deutlich hervorhob. Die ergänz­

te Karte erhebt keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit; 

dazu ist sie insbesondere im Nordwesten noch viel zu 

lückenhaft. Sie soll nur in groben Zügen eine n Über­

blick vermitteln. Die einschlägigen Angaben zur Kar­

tierung entnahm ich den Veröffentlichungen von DRIE­

HAUS (1960, 79), BEHM-BLANCKE (1963), ALBERT 

(1962), SANGMEISTER (1954), PLESLOVA-STIKO- 

VA (1969, 5-7) und STROBEL (1939,98). Einem viel­

versprechenden Hinweis STROBELS auf Plattenhornstein­

funde aus den spätneolithischen Schichten Troias bin 

ich nachgegangen. Leider aber sind die Ausführungen 

bei SCHMIDT (1902, 300), den STROBEL zitiert, zu 

knapp und allgemein gehalten, um zu unserem Thema 

etwas auszusagen. Sollte sich jedoch bei einer genaue­

ren petrographischen Prüfung dieser Werkzeuge Mittel­

europa als Ursprungsland herausstellen, wäre damit ein 

bis an die kleinasiatische Küste reichender Fernhandel 

bewiesen. In Anbetracht der günstigen Transportwege, 

aber auch im Vergleich mit bandkeramischen Irmport- 

Konchylien aus dem Schwarzmeer- und östlichen Mittel­

meerraum (OSTERHAUS 1975) liegt ein solch weitrei­

chender Plattensilex-Handel durchaus im Bereich der 

Möglichkeiten.

Der neolithische Silexbergbau in ethno-archäologischer 

Sicht

Mit der Ausgrabung in Lengfeld hat sich eine breite 

Lücke in der 1973 von E. SCHM ID veröffentlichten 

Europakarte der Silex-Abbaue geschlossen. Durch die 

hier beschriebenen Fundstellen erfährt auch die von 

REISCH zusammengestellte Karte weitere wichtige Er­

gänzungen. Dennoch bleibt ein ganzes Bündel von Fra­

gen offen. Allein die Tatsache, daß — ausgenommen die 

noch nicht näher untersuchten "Bergbausiedlungen" 

Oberfecking und Schoissenkager — auf keiner der Ab­

baustellen des Fränkischen Juras echte Siedlungsspuren 

gefunden wurden, hat REISCH (1974, 80) veranlaßt, 

nach Vergleichsmöglichkeiten in den indianischen Berg­

baubetrieben Kaliforniens zu suchen. Ich möchte in 

diesem Zusammenhang BRYAN hervorheben, der 1950

in einer großen Zusammenfassung den indianischen 

Bergbau Nordamerikas dargestellt hat. BRYAN streicht 

eine Reihe von Faktoren heraus (1950, 20), von de­

nen die Wirtschaftlichkeit und Abbauwürdigkeit einer 

Lagerstätte abhängig waren. Es sind dies u.a. Fragen 

der Nahrungsbeschaffung, des Holzvorkommens und 

im besonderen auch die Befahrbarkeit naher Gewäs­

ser. Nach BRYAN sandten die einzelnen Stämme re­

gelmäßig ausgebildete Handwerke zu den oftmals sehr 

weit entfernten Abbauen. Verschiedene dieser Berg­

werke und Steinbrüche befanden sich im Besitz von 

Familien, die jedem Stamm gegen Tauschware die Ent­

nahme von Rohmaterial gestatteten. Es waren neutra­

le Orte, wo auch verfeindete Stämme ihren Bedarf 

decken konnten.

Wie die Verhältnisse innerhalb der mesoamerikanischen 

Hochkulturen waren, die in großem Stil Flint, Obsi­

dian, Quarzite, Serpentine und viele anderen Werkzeug­

materialien gewannen, müßte nachgegangen werden, 

denn Mittelamerika gibt uns wie sonst kein anderes 

Land der Erde ein überzeugendes Bild davon, wie rei­

che Rohstoffvorkommen die kulturelle Entwicklung be­

einflussen können. Verschiedene Altamerikanisten sind 

davon überzeugt, daß das größte der bekannten' Zere- 

monialzentren der Klassischen Maya-Kultur, Tikal, im 

Norden Guatemalas, seinen Aufstieg in erster Linie 

den ausgedehnten Feuersteinvorkommen im tropischen 

Tiefland des Petfen verdankt. Dazu kamen die engen 

Handelsbeziehungen der Tiefland-Mayas zu ihren — 

vermutlichen - Stammesverwandten im Hochland Gu­

atemalas, die Tikal mit Obsidian belieferten. Sehr in­

teressante Übersichten über den Silex- und Obsidian­

handel der Mayas vermitteln die Arbeiten von BLOM
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Abb. 10 Das neolithische Bergbauareal in der Abtauchzone des Malm-Zeta nordöstlich von Abensberg. Im Vordergrund die aufge­

lassene Kiesgrube.

(1932), TOURTELLOT und SABLOT (1972); sodann 

Mittelamerika und Zentralmexiko allgemein betreffend 

die von COBEAN u.a. (1971), SPENCE (1967), COE 

und FLANNERY (1964).

Wenden wir uns noch Australien zu.

Auch hier bietet sich uns, wie in Nordamerika, ein sehr 

ähnliches Bild. In "Traffic in Stone Axe and Adze Bla­

des", einer hervorragenden Studie von D. CLARK 

(1966), schildert der Autor den Betrieb in einem Dia­

bas-Steinbruch in der Nähe von Melbourne, in dem Ma­

terial für Steinbeile gewonnen wurde. Der Steinbruch 

gehörte einer kleinen Familie und wurde durch Einhei­

rat weitervererbt. Sehr aufschlußreich ist der authenti­

sche Bericht des letzten Steinbruchbesitzers, BILLI- 

BILLERI, der schildert, unter welchen Bedingungen 

den Nachbarstämmen die Nutzung des Steinbruchs ge­

stattet wurde. Wir könnten die Vergleiche, die Rück­

schlüsse auf unsere prähistorischen Verhältnisse ge­

statten, noch auf Neu Guinea (CHAPPELL 1966; 

HUGHES 1973) und Neuseeland (WARD 1974) aus­

dehnen. Doch abschließend möchte ich, zumal die 

spezielle ethnologische Literatur nur schwer aufzutrei­

ben ist, und man außerdem in einschlägigen Arbeiten 

über Blattspitzen nur selten Entsprechendes findet, ei­

nen Bericht über die Herstellung von Blattspitzen aus 

Chalzedon und Glas (auch Isolatoren-Porzellan wurde 

verwendet) bei den Ureinwohnern Australiens bringen. 

Die Mitteilung stammt von D.J. MAHONY, der 1924 

Eingeborne des Kimberley-Distrikts beobachtet hat.

Hier die Übersetzung:

"Im Kimberley-Distrikt hatte der Schreiber Gelegen­

heit, Ureinwohner beim A.nfertigen der schönen Speer­

spitzen aus Glas und Stein zu beobachten, welche ge­

wöhnlich in diesem Teil Australiens benützt werden 

und die sich in der Geschicklichkeit der Anfertigung 

vorzüglich mit den schönsten Exemplaren aus dem 

Neolithikum vergleichen lassen. Als Material wird im 

allgemeinen ein hellfarbener, sehr feinkörniger Chalze- 

don-Stein verwendet, ebenso wie Flaschenglas, das 

aber die Eingebornen nicht so sehr schätzen wie Stein. 

"Glass bottle" bedeutet für einen halbwilden Schwar­

zen eine gläserne Speerspitze, nicht Glas oder Flasche. 

Bei der Agryle-Station, am Behn-Fluß, etwa 100 Mei­

len südlich von Wyndham, sah ich einen Eingebornen, 

wie er eine Speerspitze mit gebrochener Spitze nachge­

staltete. Er setzte sich hin und verankerte einen etwa 

ziegelgroßen Steinbrocken zwischen seinen Beinen fest 

im Boden. Das war sein "Arbeitstisch" und darauf leg­

te er einige Lumpen, um ein weiches Polster zu haben; 

wenn Lumpen nicht zur Verfügung stehen, benützt man 

statt dessen die Rinde des Papierrindenbaumes (Meliu- 

ca sp.). Sein Schlagwerkzeug war ein gerades Stück ei­

serner Zaundraht von der Stärke 6, etwa 8 Inches (ca. 

20 cm) lang, und an einem Ende zu einer Meißelspit­

ze geschliffen. Er und andere Eingeborene erzählten 

mir, daß sie einen Knochen benützen, wenn sie kein Ei­

sen bekommen konnten. Er hielt mit seiner linken Hand 

die zerbrochene Speerspitze flach auf das Polster und in 

der rechten Hand führte er das Schlagwerkzeug wie ei-
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nen Dolch; die Meißelspitze schaute dabei ein oder 

zwei Inches (ca. 2,5—5,0 cm) unter seinem kleinen Fin­

ger hervor. Mit der Meißelkante wurde die Speerspitze 

parallel zur Längsrichtung seitlich behauen; dabei 

sprengte er mittels Druck nach unten, verbunden mit 

einer Drehung der Hand gegen den Uhrzeigersinn, klei­

ne Stückchen ab. Dies wurde fortgesetzt, bis die Speer­

spitze in die passende Form gebracht war; und dann 

setzte er zusätzlich die Meißelkante des Schlagwerk­

zeugs im rechten Winkel zur Längsrichtung der Speer­

spitze an und fertigte durch Wegpressen kleiner, nahe 

beieinanderliegender Absplisse, die jedoch einander 

nicht berührten, die schön gezackte Schneide. Der gan­

ze Vorgang dauerte ca. 20 Minunten.

Ich bat ihn, mir eine Speerspitze von einem ähnlichen 

Stück Stein zu machen, das ich aufgehoben hatte; aber, 

nachdem er es versucht hatte, sagte er, daß es nichts 

tauge, da es nicht im Feuer war. Andere Einheimische 

sagten das gleiche. Dann machte er eine Glasspitze aus 

einem'Scherben einer Bierflasche, den er mit dem 

nächstbesten kleinen Stein — nicht mit einem beson­

ders geformten Gerät — grob in ein Dreieck splitterte 

und ihn dann in Form schlug wie vorher. Während der 

Arbeit rieb er die Kante seines Schlagwerkzeugs von 

Zeit zu Zeit an einem Stein.

Ein sehr intelligenter Einheimischer erzählte mir, daß 

der Zement, der zum Festmachen der Steinspitzen am 

Speerschaft benutzt wird, aus Wachs gemacht wird, das 

man durch Erhitzen von Spinifex (australisches Stachel­

kopfgras) gewinnt. Allerdings stammt das Wachs nicht 

aus dem Gras selbst, sondern vom Nest eines Insekts 

— einer Biene, denke ich — das in den Grasbüscheln zu 

finden ist. Das Wachs — so verstehe ich — wird mit 

Blut und Erde vermischt, bis es genügend hart ist.

Später sah ich, wie Speerspitzen auf die gleiche Weise 

von zwei wilden Schwarzen gemacht wurden, die die 

Polizei gefangen hatte, weil sie zwei Männer nahe Cap 

Voltaire mit Speeren verletzt hatten."

Wenn wir nach dieser aufschlußreichen Schilderung nun 

die altägyptischen Handwerker auf Abb. 1 betrachten, 

so begegnen wir auch dort den "Arbeitstischen" und 

den — allerdings extrem langen — Schlagstöcken (Per- 

cuteurs), die an der Spitze mit einem harten Einsatz 

bewert sind. Diese Einsätze sind auf den Originalabbil­

dungen bei NEWBERRY und GRIFFITH deutlich er­

kennbar.

Noch etwas zur dehydrierenden Wärmebehandlung des 

Silex: Auch sie ist — ebenso wie in Australien und 

Amerika — in unseren altweltlichen Blattspitzenindu- 

strien, z.B. im französischen Solutrfeen, nachgewiesen 

(BORDES 1967, 45; 1969, 197). Neuerdings hat auch

Abb. 11 BaggerauTscmulS im nornsteinreicnen Kaixscmeter 

der Höhe P. 373, Abensberg-NO.

bei uns NABER (1974, 15 u. 43) in der neolithischen 

Blattspitzen-Schlagstätte Pfünz, die schon erwähnt wur­

de, eine thermische Vorbehandlung der bifazialen Ge­

räte feststellen können. Ob sie auch in Baiersdorf, 

Ochsenhart und Abensberg praktiziert wurde, müßte 

noch untersucht werden. Auffallend ist jedenfalls, daß 

in Abensberg-NO bearbeitete, überhitzte Plattenhorn­

steine mit Krakelüren relativ häufig aüftreten. Und so 

schließt sich der Kreis Ethnologie-Klassische Archäolo­

gie und heimische Urgeschichte. Wenn sich auch austra­

lische oder amerikanische Verhältnisse nicht direkt auf 

die vorgeschichtlichen Mitteleuropas übertragen lassen, 

so weisen sie dennoch grundlegende Gemeinsamkeiten 

auf. Die Schilderung MAHONYS zeigt darüber hinaus, 

daß es nicht immer ein spezialisiertes Handwerkertum 

gegen haben muß, wie beispielsweise in Ägypten.

Die leider von der Vorgeschichtsforschung oft viel zu 

sehr vernachlässigte Völkerkunde würde manche Ant­

wort zu noch heute ungeklärten Fragen der Urgeschich­

te vorwegnehmen.
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Nachtrag zur Literatur

An Hand eines Teils der nachstehend aufgeführten Li­

teratur hat der Verfasser zum prähistorischen Silexberg­

bau in Bayern jüngst weitere Vergleiche angestellt und 

auch zahlreiche Rohstofflagerstätten im Maconais nörd­

lich von Solutrfe (s. JOURNAUX 1956) und in Hessen 

(FREYBERG 1926) aufgesucht. Eine mehrwöchige Rei­

se nach Mexiko bot ferner Gelegenheit, die Verwendung 

neuzeitlicher, hervorragend gearbeiteter Obsidiandolch­

blätter in der mexikanischen Souvenir-Industrie zu stu­

dieren (Palacio de las Artesanias, Avenida Hidalgo 45, 

Mexiko-City, und in Teotihuacän).

Änderungen des bereits am 13. Februar 1976 abgege­

benen Manuskriptes waren nicht notwendig. Die dehy­

drierende Wärmevorbehandlung von einzelnen Silexplat­

ten in Baiersdorf ist zwischenzeitlich mit Sicherheit be­

legt. Durch die Erhitzung nahm das Material teilweise 

eine stark rote bis rotviolette Färbung an. In Anbe­

tracht dieser Tatsache sollte man die so einheitlich 

buntfarbigen Silizes des süddeutschen Mesolithikums 

auf thermische Behandlung untersuchen.
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G. SCHWEIN FURTHS "Karte der westlichen Umge­

bung von Luksor und Karnak (Theben), bei D. REI­

MER, Berlin 1909; M: 1:25000.
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